
Abstract: Philipp Wirz - Die Gründe-Perspektive auf die Wirtschaftspraxis 

In dieser wirtschaftsphilosophischen Arbeit wird die fundamentale Bedeutung einer realistischen 

Gründe-Perspektive für die Erklärung und Beurteilung ökonomischer Praxis herausgestellt. Die 

Gründe-Perspektive bezieht sich in systematisierender Form auf alltägliche Interpretations- und 

Verstehensleistungen und greift zur Erklärung ökonomischer Sachverhalte auf Zuschreibungen 

mentaler Zustände zurück.  

In Abgrenzung von einer Nicht-Gründe-Perspektive, die einer Vielzahl ökonomischer 

Erklärungsansätze, z.B. experimentell verhaltensökonomischer, behavioristisch orientierter 

neoklassischer oder evolutionärer Art, zugrunde liegt, wird betont, dass das Geben und Einfordern von 

Gründen in der ökonomische Sphäre in explanativer, prognostischer und normativer Hinsicht von 

großer Relevanz ist. 

Ökonomische Grundbegriffe wie Präferenz, Axiom oder Nutzen werden thematisiert und deren 

Stellenwert innerhalb ökonomischer Theorien wird herausgestellt. Die behavioristische Fokussierung 

auf beobachtbare Wahlhandlungen wird in den Kontext naturalistischer Tendenzen in der Ökonomik 

gestellt. Dabei werden insbesondere wissenschafts- und erkenntnistheoretische Aspekte unter 

Bezugnahme auf die Philosophie des Geistes angeführt. Es zeigt sich, dass der Ökonom und Philosoph 

Don Ross einen in Abgrenzung zu Psychologie und experimenteller Verhaltensökonomik bestimmten 

Wahlbegriff auf aggregierter Ebene vertritt, unter anderem durch Bezug auf Dennetts Theorie 

intentionaler Einstellung und Möglichkeiten der Mustererkennung. Im Gegensatz dazu stehen 

Positionen, die mentale Zustände durch Bezug auf die Kognitionsforschung, stellenweise auch die 

Neuroökonomik, als real ansehen und für eine Erklärung von Präferenzen heranziehen wollen.  

Unter Bezug auf die Position Nida-Rümelins wird die wirtschaftsphilosophische Relevanz von 

Kohärenz, struktureller Rationalität und einem Gründe-Realismus herausgestellt. Der Bezug auf 

lebensweltliche Gewissheit und formale Eigenschaften „alltagspsychologischer“ Zugänge soll eine 

bestimmte Gründe-Perspektive stützen. In welcher Hinsicht eine solche Stützung gerechtfertigt 

werden kann, wird unter anderem durch Bezug auf wissenschaftliche Theorien zur Alltagspsychologie 

(folk psychology) dargestellt. Die Vielfalt von Gründen, aus denen ökonomische Akteure handeln und 

die Personen auch in ökonomischen Kontexten prinzipiell verfügbar sind, wird unter Berücksichtigung 

spezifischer ökonomischer Rollen betont. Abschließend wird die soziale Bedingtheit von Gründen und 

die immanente Normativität der ökonomischen Praxis thematisiert. Die Möglichkeit einer normativen 

Rekonstruktion der Wirtschaftssphäre wird anhand der Theorie sozialer Freiheit von Axel Honneth 

diskutiert. 
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